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Amtsblatt für den Aberamtsbezirk Weuenbürg.
51 . Jahrgang.

Nr. 185. Neuenbürg , Sonntag den 26. November 1893.
Erscheint Dienstag , Donnerstag , Samötag und Sonntag . — Preis vierteljährlich 1 ll > monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk

Vierteljährlich 1 25 monatlich 45 außerhalb des Bezirks vierteljährlich 1 45 ^ — Einrückungspreis für die Ispaltige Zeile oder deren Raum 10

Amtliches.

Hleuerrbürg.

Kiegenschusts Uerkuuf.
Aus dem Nachlaß des f Johann Fischer , Hafners hier kommt

die vorhandene Liegenschaft am
Montag den 27 . November d. I.

vormittags 11 Uhr
auf dem hiesigen Rathause im I . öffentlichen Ausstreich zum Verkauf:

Dieselbe besteht aus der Markung Neuenbürg in:
Geb .-Nr 26 1 3 20 gm Einem 2stock. Wohnhaus an der Gräfen-

lMlser Steige,
15 „ nm,

I a 35 gm ^ Z.-A. 6860 St .-A. 5100
Waisenger . Anschlag 8000 </kL

Geb .-Nr . 34 56 gm Einer § cheuer an der Brunnen-
straße,

02 „ Traufrecht
58 gm^' B .-V -A . 680 St .-A . 400

Waisenger . Anschl . 600 «16
P .Nr . 417 6 a 84 gm

» 4 18 II „ 84 „
18 3 68 gm Acker im Ziegelrain am

Schwanner Fußpfad.
Waisenger . Anschl . 500 „

„ 422 7 a. 52 gm Hafnererdengrube am Zie¬
gelrain.

Waisenger . Anschl. 2 „
Auf der Markung Arnbach in:

P .Nr . 1079 10 3 52 gm Acker im Ziegelrain
Waisenger . Anschl . 300 „

Auf der Markung Gräfenhausen in:
P .-Nr . 6595/1 6 3 75 gm Baumacker in den Ober¬

hauseräckern
Waisenger . Anschl. 250 „

9652 vlL
Die Verkaufsbedingungen können auf dem Rathause eingesehen

werden.
Den 18 . Nov . 1893 . Ratsschrciberei.

Stirn.

Revier Wildbad.

Am Donnerstag den 30 . November
morgens 8 Uhr

wird auf der Revieramtskanzlei die

laudstre»
auf dem Kuchenweg und Proßenwcg,
Distr . I . Meistern im Aufstreich ver¬
kauft.

Neuenbürg.
Die Bewerber um die erledigte

Stelle eines

AmenhMS-AiOhers
werden aufgefordert , sich bis nächsten
Montag hier zu melden.

Den 21 . November 1893.
Stadtschultheißenamt.

Stirn.

Revier Wildbad.

Wa - rainn-Vtrkans.
Am Donnerstag den 30 . d. M.

morgens 8 ' /r  Uhr
auf der Revieramtskanzlei dahier der

Schlagraum aus Abt . Paulinenhöhe,
Grünhüttcnsteige (Eulenloch ) , Unt.
Baurenberg.

Das Reis eignet sich teilweise zur
Streu.

Urivat - Anzeigen.

Mei« Hund.
gelber Schnauzer , ist mir entlausen.
Wer über den Verbleib desselben
Mitteilung machen kann , wird da¬
rum gebeten.

Eugen Rehsueß , Höfen.

Bei der Spar - u . Vorschußbank
Wildbad e. G . mit unbeschr . Haft¬
pflicht können jederzeit

Geldanlagen
in Beträgen von »lL 5 bis 10000
gegen 4 °/o Zins und 3monatliche
Kündigung gemacht werden . Depo¬
siten werden gegen 3 °/o Zins ohne
Kündigungsfrist angenommen.

Schtvann den 24. November 1893.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme an

dem uns betroffenen Verluste unserer nun in Gott
ruhenden lieben Gattin , Mutter , Schwester . Groß¬
mutter und Schwiegermutter

sowie für die Nostreichen Worte des Hrn . Geist¬
lichen und die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe¬

stätte sprechen wir innigsten Dank aus.
Jakob Faatz , Gemeinderat

mit seinen Kindern.

sr

Höfen.

Oskar Haus,
vorm Adelheid Knöller.

Wegen gänzlicher Aufgabe meines Tuch - und BuxkiN-
Lagers verkaufe ich

Tuch «nd Kurkin
zu jedem annehmbaren Preise ; ebenso verschiedene Posten

Ulsläsrsiokks.

Schwarze Cachemirs in reicher Auswahl.
Sanrittvall -Ftanelle , Betttücher , Unterlreinkleider,

Unterjacken , Uormathemden n. s. nr.
zu wirklich billigen Preisen.

— Wottmaren . — —
SHawls , Umschlagtücher , Kapuhen , Kerren,vesten und

gestrickte Kittel , Kachenez etc.
nach neuesten Mustern.

Großes Lager in Wollgarn
empfiehlt unter Anderem zur gefälligen Abnahme

L / r 6 L - N.

Sonntag den 3 . Dezember , abends präzis /, 6 Uhr

in der Turnhalle:

L^ mpkonio - Lon ^oil
unter gefälliger Mitwirkung der Konzertsängerin Frln . Luise Siegel
aus Karlsruhe,  Schülerin der Frau Lucca,  und des 14jährigen

Violincell -Virtuoscn Rudolf Kraffelt aus Baden - Baden

Dirigent : Herr Musikdirektor A . W . Baal.
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Neuenbürg

Mein Geschäft
bleibt von jetzt bis Weihnachten Sonntags bis

abends 6 Uhr offen.
8

L- « 8 Mvuvstv

w ol 11VÄrs ».
als:

Umschlagtücher, Shawls , Caputzen , Hauben,
Hüllen , Schulterkragen , Kin- erklei- chen, gestricktE
und Hricot, Unterröcke, Handschuhe, Staucher , 8s
Herreneachenez , Strümpfe , Socken, Hosen fürA
Kinder, Knaben, Mädchen, Iranen und Kerren in !A

öaumwolle, ^2  u. /»Wolle, Hricot,

Normal- «. Reform-Wäsche K
!empfiehlt zu geneigter Abnahme

n « »11 DLSLSSl , ^ 6U6lldür^
rs . Ca. so « Stück

Hv » » v »» Ĥ V8tvI»
darunter die so sehr beliebten „unzerreißbaren " müssen bis . ,

!Weihnachten unbedingt abgesetzr werden und zwar zu jedem an- sv)
nehmbaren Preise.

Reichhaltige Auswahl in
Tisch, Kommode, Schlaf-, Kügel-

mrd Pferde Decke«,
Tisch - u. Handtücher,

Servietten u. Wettvortagen
bringe in empfehlende Erinnerung.

Hoail LLsissl , ?iovleui >ür » .
Ca. 300 Stück Biber -Betttücher

in weiß und farbig zu allen Preisen vorrätig

Nrnerz
llliseng.16

MM 'IM

.kürsreg
«siMiMMM!

Zu, haben in Neuenbürg: Karl Wagner , K. Rentier , Dobel : Gottfried Galt.

Eonweiler . ^
Hiemit erlauben wir uns. Verwandte. Freunde und ^

Bekannte zur SL

aus Donnerstag den 30 . Novbr.
in das Gasthaus mm „RMe " dahier

freundlich und ergebenst einzuladen.
Ludwig Zück,

Lohn des Ludwig Jack V,, Holzhändlers
Iriederike Wecker von Weiler.

Neuenbürg.
Posten

Kinder- und Mädchen-Mäntel
verkauft wegen vollständiger Aufgabe dieses Artikels

zu jedem Preis.
L»»»»I DLvSsvI.

Wir übernehmen jederzeit für die

Mllilmi Hmimite iii Mliclisöiirg
Flachs, Hanf und Abtverg

zum Verarbeiten zu Garn , Leinwand , Zwilch , Tischzeug u. s. w.,
roh und gebleicht in bester Qualität, unter Zusicherung reellster,
raschester n. billigster Bedienung. — Sendungen franco gegen franco.

Math . Decker in Calmbach.
Wilh . Brodbeck , Ortsdiener in Feldrennach.

Allgemeine Kenten-Anstalt
Gegründet 1833 . Hss Reorganisiert 1855.

Unter Anssicht der Kgl. Württb. Staatsregierung.
Gesamtvermögen Ende 1892 : 70 Mill . Mark, darunter außer 34 '/i
Mill . Mark Prämienreservennoch über 4 '/- Mill . Mk. Extrareserven.
Verstcherungsstand: ca. 40 Tausend Policen über S7 Millionen Mk

versichertes Kapital und überl '/r Mill. Mark versicherte Rente.
Aller Gewinn kommt ausschließlich den Mitgliedern der Anstaltzu gut.

Lebensversicherung.
Einfache Todesfall-Versicherungen. Abgekürzte, bei Erreichung eines
bestimmten Lebensalters oder im Falle früheren Todes zahlbare Ver¬
sicherungen. sowie Versicherungen zweier verbundener Personen, zahl¬

bar nach dem Tode der zuerst sterbenden Person.
Anerkannt niedere Pcämieniätze.

Tividenden-Genuß schon nach 3 Jahren. Dividende zur Zeit 30 °/o
der Prämie.

Wentenversicherung.
Jährliche oder halbjährliche Leibrenten, zahlbar bis zum Tode des
Versicherten oder bis zum Tode des längst Lebenden von zwei ge¬
meinschaftlich Versicherten, sowie aufgeschobene für späteren Bezug
bestimmte Renten. Hohe Rentenbezüge. Alles dividendenberechtigt.

Nähere Auskunft, Prospekte und Antragsformulare kostenfrei
bei den Vertretern:

in Neuenbürg:  Karrt WÜXenstein,
in Liebenzell:  Kustav Weit,
in Wildbad:  KHr . Witdbrrett , Buchdruckereibesitzer.

Gelder
ä 4—4'/»°/» in allen Beträgen auf
Pfandsicherheit, auf Schuldscheine,
auf Zieler, sowie Acensekrcdite stets
erhältlich durch das Hypothekenge¬
schäftF . S - Lindle, Schw. Gmünd.
Ackerstr. 368.

28 gvldens und silberne Medaillen
und Diplome.

8pI6llV6tK.6
4—200 stücke spielend ; mit oder

obns Expression , Mandoline,
/fromme !, Blocken , Limmslsstim-
insn Oastagnetten , Kartenspiel

etc.

8xi 6läo 86n
2— 16 stücke spielend ; ferner
Nscessalrss , Oigarrsn - ständsr,
scbveixerbänscben , kbotogrs-
pbiealbums , sebreibzeuge , kand-
sbubkastsn , krist 'besebiverer,
Llumenvasen , Oigarren - ktuis,
Tabaksdosen , Nrbsits - Nisebe,
klascben , Biergläser , stübls etc.
Alles mit Musik. 8tsts das Neueste
und Vorrllgllckste, besondere ge¬
eignet ru Welknscbtsgescksnken, em-
pkleblt

1.8.8e!!er, kerü(8eb«eir)
Nur direeter Bezug garantirt

für Necbtbolt ; illustrirte Breis-
listsn sende franco.

Schömberg.
Ein noch gut erhaltener leichter
It»kWllner-Kii1l«WkN

wird zu kaufen gesucht.
Gottlieb Dittus.

lltirscrr» t>ei Ecrtiv.

2000 Mark
leiht gegen gute Pfandsicherheit aus.
î Wer? sagt die Redaktion,

§s/H/ -s
dis4 ' /z°/. »uk guis k' fLNkiLioksr'kisil,!
lLrrvksn Iisaus - urrtk <Aüts2 -2rs - I
Zsr - ststs diHixsk vnck drtts»
!/027rNakr ^ S0/2S2H66ivtSU86 » äSV.S
! Koller L VeillinKerl
ll̂ potlieksngesvkält BstldronnH

Christbamnkonfekt
hochfein, incl. Kiste, ev. 240 große
oder 440 kleine" Stück enthaltend,
für ^ 2,50 pr. Nachnahme.

M . Mietzsch, Dresden z . 4
Stuttgarter

Fouriiierhandluttg.
Ecke Olga- u. Uhlandstr. I . Eppinger.
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Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.

Am 2t . November ist von der evangel.
Oberschulbehörde die Schulstelle in Wippingen,
Bezirk Blaubeuren . dem Schullehrer Uhl i»
Salmbach  übertragen worden.

Neuenbürg.  25 . Nov . Der hies. Post-
schal t er ist von morgen ab an Sonntagen
nur  von 11— 12 Uhr vormittags , nicht aber
mehr nachmittags geöffnet.

Neuenbürg . 23  Nov . DemEinsender
Dieses kommt heute ein Artikel in der „Schwab.
Tagwacht" , dem Organ der Sozialdemokraten
Württembergs , zu Gesicht , welcher sich mit dem
im Laufe dieses Herbstes nach Mannheim ge¬
zogenen Hrn . Oberamtsarzt a. D . Fischer be¬
schäftigt und der derart von persönlicher
Gehässigkeit strotzt , daß man sofort auf die Per¬
sönlichkeit des Verfassers schließen kann . Der¬
selbe gehl in dem Artikel mit solchem Raffinement
vor. daß seine Absicht . Herrn Fischer in seinem
Ansehen schwer zu schädigen , in plumpstem Maße
ersichtlich ist. Der Einsender der gegenwärtigen
Erwiderung ist aber überzeugt , daß , wenn die
Beweggründe  des Verfassers der gehässigen
Korrespondenz in Mannheim  bekannt wären,
ein Jeder auch dort das Machwerk verurteilen
würde. Es gehört wahrlich eine boshafte Ge¬
sinnung dazu , einen persönlichem Hasse auf solche
frivole Weise Luft zu machen . Jetzt , nachdem
sich der gedachte Verfasser vor dem ferne wohnen¬
den Gegner sicher wähnt , findet er endlich den
traurigen Mut zu einem Angriff , der seinen
intriganten Charakter kennzeichnet . Jedermann
im Bezirk weiß , daß Hr . Oberamtsarzt Fischer
schon seit etlichen Jahren den Wunsch äußerte,
mit Rücksicht auf seine zeitweise leidende Gesund¬
heil unfern Bezirk , der ihm wegen seiner geo¬
graphischen Verhältnisse die Ausübung seiner
umfangreichen Praxis oft beschwerlich machte,
mit einer größeren Stadt in ebenem Terrain
zu vertauschen , ein Wunsch , der gewiß begründet
erscheint. Ganz erbärmlich nimmt sich deshalb
die Anspielung rm Schlußsätze des Artikels aus,
worin versucht wird , den Wegzug des Herrn
Fischer als Folge eines unlauteren Vorkomm¬
nisses zu motivieren . Der Artikelschreiber beutet
hier einen Klatsch aus und stutzt denselben in
böswilliger Weise zu , obgleich er wohl weiß,
daß an der ganzen Sache Hrn . Fischer kein Ver¬
schulden trifft . Die weitere Unterstellung , daß
es mit Hrn . Fischers Vorliebe für Homöopathie
nicht weit her sei, verurteilt sich von selbst,
ebenso die Geringschätzung , mit welcher der Ver¬
fasser von der früheren Thätigkeit des Herrn
Fischer spricht . Geradezu eine Frivolität ist
solch ein Vorgehen einem Bezirksbeamten gegen¬
über, der in mehr als 20jähriger Thätigkeit
seinem schwierigen und verantwortungsvollem
Berufe als beliebter und erfahrener Arzt oblag.

(Einges .) Neuenbürg.  Die liebe Weih¬
nachtszeit naht heran ! Biele fleißige Hände
regen und beeilen sich , die Weihnachtsgaben
rechtzeitig fertig zu stellen . Vater und Mutter
lenken den Sinn auf ihre Kinder , Bräutigam
und Braut zerbrechen sich den Kopf , wie sie sich
gegenseitig am besten und freudigsten überraschen
können; Freunde und Freundinen sind bemüht,
sich passende Gaben zur gegenseitigen Beschul¬
ung auszudenken . Die Geschäftsleute kennen
diesen schönen Gebrauch und richten sich danach ein.
In dem Vorurteil , daß man auswärts besser
kauft, wird der Bedarf noch vielfach daher be¬
zogen. Es sollte aber an dem Grundsätze fest-
gehalten werden , sein Gelb den mit ihm an
demselben Platze wohnenden Geschäftsleuten zu¬
kommen zu lassen , statt es nach Auswärts zu
tragen. Der Lokalpatriotismus . bei welchem
die Einwohnerschaft in erster Linie die ein¬
heimische Geschäftswelt berücksichtigen sollte , ist
wohlbegründet und trägt seine guten Früchte.
Wo die Interessen der Bewohner nach so viel¬
fachen Richtungen gemeinsam sind , da sollte auch
der Grundsatz vorherrschen , bei den Mitbürgern
seine Einkäufe zu machen . Wir sagen daher:
Kauft am Platze!  Deckt Eure Bedürfnisse
aus den ansäßigen Geschäften ! Ihr werdet
billig und reell bedient und obendrein freund¬
lichen Dank ernten!

Neuenbürg.  23 . Nov . Die Tyroler
Sänger - und Schuhplättler -Gesellschaft Toni-
Christl , welche vor 3 Jahren hier im Gasth.
z. Bären unter Beifall sich produzierte , wird an
diesem Samstag und Sonntag in der Brauerei
von Karcher mit neuem Programm auftreten,
worauf hiemit besonders aufmerksam gemacht
wird.

Neuenbürg,  25 . Nov . Auf dem heuti¬
gen Sch weine markt  wurd -n ca. 30 Paar
Milchschweine zu 14 — 18 vkL rasch verkauft.

Deutsches Weich.
Berlin,  23 . Nov . Deutscher Reichs¬

tag.  Es präsidiert heute v. Buol . Am Bundes-
ratstische befinden sich Caprivi , Marschall , Posa-
dowski . Als erster Redner spricht bei der ersten
Lesung der Handelsverträge Graf Limburg-
Stirum . Er erblickt in letzteren nur die Tendenz,
L taut xrix zu einem handelspolitischen Ab¬
kommen zu gelangen und der Landwirtschaft die
Kosten aufzuerlegen . Die Druckschrift sei inter¬
essanter durch dos , was in ihr fehle , als das,
was sie enthalte . Sie berücksichtige namentlich
die Valutaverhältnisse der Bertragsstaaten . Auch
über die finanziellen Folgen der Verträge schweigt
die Denkschrift . Seine Freunde würden keinem
Vertrage zustimmen , der ohne Kompensationen
Zeinen Freunden ) der Landwirtschaft neue wesent¬
liche Opfer auferlege . Staatssekretär v . Mar¬
schall  weist die Behauptungen des Vorredners
zurück. Graf Limburg -Slirum wiederhole nur
allgemeine Borwürfe , nichts sei aber leichter , als
sich auf die Stimmung des Landes zu berufen,
nachdem man jahrelang alles gethan habe , Ver¬
stimmung zu erregen . Die Agrarfrage sei keine
Zollsrage . Die Regierung lasse sich nicht be¬
irren , wenn jeder Freund der Handelsverträge
als Freihändler oder Bureaukrat erklärt werde,
wie der Bund der Landwirte es thue . Redner
weist nach, daß niedrige Getreidezölle der in¬
ländischen Landwirtschaft nicht schädlich sei.
Rickert  polemisiert gegen die Agrarier und ver¬
teidigt in längerer Rede die Handelsvertrags-
Politik . Lieber (Zentrum ) versichert , daß seine
Partei mit Stolz und Befriedigung darüber er¬
füllt sei, an den Handelsverträgen milgewirkt
zu haben . Die Kommission nicht das Plenum
sei der Ort für handelspolitische Erörterungen.

Berlin,  24 . Novbr . Die freisinnige
Bolkspartei (Richter und Gen .) brachte beim
Reichstag  3 neue Anträge ein : Neucinteilung
der Wahlkreise , freies Vereins - und Bersamm-
lungsrccht und Einführung des allgemeinen,
gleichen und direkten Wahlrechts für alle deut¬
schen Volksvertretungen . Pflüger (Karlsruhe
Bruchsal ) ist aus der freisinnigen Volkspartei
ausgetreten und bleibt vorläufig Wilder.

Der Bundesrat  hielt heute seine regel¬
mäßige Wochensitzung ab und stimmte den An¬
trägen der Ausschüsse für Handel und Verkehr
und für Justizwesen entsprechend , dem Gesetz
über die Abzahlungsgeschäfte bei. Auf der
Tagesordnung standen ferner die Entwürfe von
Vereinbarungen über erleichternde Vorschriften für
den wechselseitigen Verkehr zwischen den Eisen¬
bahnen Deutschlands , der Niederlande , Oester-
reich Ungarns , sowie der Schweiz , die Denkschrift
über die Ausführung der seit dem Jahre 1875
erlassenen Anleihegesetze , die Besetzung einer
Mitgliedstelle beim Reichsbank -Direktorium , so¬
wie eine Reihe von Eingaben.

Da es den Bemühungen der württemb.
Regierung im Bundesrat  nicht gelungen
ist, die Heraufsetzung der Wertgrenze für die
Reichsweinsteuer  von 50 auf mindestens
60 »/L gegen den Widerspruch der preußischen
Regierung durchzusetzen, so wird der erwartete
Kampf um die Weinsteuervorlage im Reichstag
gewiß mit vermehrter Heftigkeit entbrennen.
Es ist übrigens ein Irrtum , wenn man annehmen
wollte , daß sich der Widerstand gegen diese neue
Reichssteuer vorwiegend auf die süddeutschen
Jnteressenkreise beschränke. Auch in Norddeutsch
land regt es sich stark und auf Anregung der
Nettesten der Berliner Kaufmannschaft wird am
Mittwoch kommender Woche hier eine Versamm¬
lung norddeutscher Interessenten stallfinden , die
gegen die soeben dem Reichstag zugegangcne
Weinsteuervorlage Stellung nehmen soll.

Dem Vernehmen nach haben gegen die
Weinsteuer im Bundesrot  gestimmt : Würt¬
temberg (4 St .) , Baden (3 St .) , Hessen (3 St .) ,
Hamburg ( 1 St .) und Reuß a . L. ( I St ) , zu¬
sammen 12 Stimmen gegen die Weinsteuer unter
58 Stimmberechtigten.

Berlin,  25 . Nov . Die Morgenbl . melden:
Das Magistrats -Kollegium beschloß dem Ober¬
präsidenten zu antworten , daß es die Vorschläge
des Handelsministers bezüglich der Organisation
des Handwerks und Regelung des Lehrlings¬
wesens nicht als geeignet erachte . Die Durch¬
führung der geplanten Organisation stoße auch
auf erhebliche Schwierigkeiten.

— Das Berliner Tagebl . meldet aus Paris:
Die Verhandlungen über die Bestimmung der
Grenze zwischen Kamerun und französisch Eongo
werden demnächst in Berlin ausgenommen.

Es kommt häufig vor , daß weibliche
Personen , die Beiträge zur JnvaliditätS - und
Altersversicherung  geleistet haben und in¬
folge ihrer Verheiratung aus der Versicherungs¬
pflicht ausscheiden , unter Berufung auf Z 30
des Gesetz die Erstattung der von ihnen ge¬
leisteten Beiträge von den Vorständen der Ver¬
sicherungsanstalten beanspruchen . Sie übersehen
indessen , daß in jenem Gesetzparagraphen die
Erstattung erst dann für zulässig erklärt wird,
wenn die Betreffenden mindestens fünf Beilrags¬
jahre hindurch ihre Beiträge geleistet haben.
Vor dem 1. Juli 1895 kann also derartigen
Gesuchen überhaupt nicht stattgegeben werden.
Bis dahin sind derartige Anträge zwecklos.

Fürst Bismarck,  der die letzten drei
Monate infolge seiner Erkrankung vorwiegend
liegend hat zubringen müssen , ist jetzt soweit
hergestellt , daß er wieder regelmäßige Spazier¬
gänge unternehmen kann . Die Wiedererlangung
des früheren Kräftezustandes macht unter dem
Einfluß der Jahreszeit nur allmählige Fortschritte.
Die Schonungsbedürftigkcit besteht innerhalb
der gegebenen Grenzen noch fort,  andererseits
ist die Hoffnung berechtigt , daß der Winter¬
aufenthalt in Friedrichsruh den Fürsten gesund¬
heitlich soweit fördert , daß er im Frühjahr
wieder in den Vollbesitz der früheren Kräfte
gelangt sein wird.

Das Reichspostamt macht darauf aufmerksam,
daß Weihnachtssendungen nach den Ver¬
einigten Staaten  von Nordamerika , die
mit der deutschen Packetpost dem Adressaten
rechtzeitig zum Fest zugehen sollen , zweckmäßig
noch vor Ablauf dieses Monats der Post zu
übergeben sind . Bei späterer Absendung könnte
wegen der in New -Aork mit der Verzollung
verknüpften Umständlichkeiten auf eine rechtzeitige
Zustellung der Pakete mit Sicherheit nicht ge¬
rechnet werden.

Frankfurta.  M ., 22 . Nov . Die „Franks.
Ztg ." schreibt : Nun ist sie den Weg allen
Fleisches gegangen , die gute Miß Belsie , die
große Elephantin  des Zoologischen Gartens:
heule mittag ist sie „an Altersschwäche gestorben " ,
wie es in der offiziösen Todesanzeige heißt.
Länger als ein Vierteljahrhundert hat sie ein
beschauliches Dasein geführt und durch ihre im¬
posante Gestalt ebenso wie durch Zutraulichkeit
sich im hohem Maße die Zuneigung der Besucher
erworben . Schon seit längerer Zeit zeigte Betste
Symtome des herannahenden Endes , und , tragisch
genug für eine Elephantin von Ruf , während
sie eine „Dickwurz " zu verzehren juchte , legte
sie sich langsam auf die Seite und starb , ohne
einen Klagelaut von sich zu geben.

Württemberg.

Stuttgart,  23 . Nov . Der hiesige Ge-
mcinderat hat in seiner heutigen Sitzung in der
Frage der Abänderung der Sonntagsruh-
Bestimmungen  dem Anträge der Polizei¬
abteilung gemäß , beschlossen, bei der K . Stadt¬
direktion den Antrag zu stellen , daß der Ge¬
schäftsbetrieb in allen Verkaufsstellen und die
Beschäftigung von Gehilfen , Lehrlingen und
Arbeitern in allen Handelsgewerben statt wie
bisher an den letzten zwei,  künftighin an den
letzten drei  Sonntagen vor Weihnachten
während 7 Stunden und zwar in der Zeit von
7— 9 Uhr vormittags und II Uhr vormittags
bis 4 Uhr nachmittags gestattet sein solle . Es
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erscheint ihr diese weitgehende Ausnahme Heuer
wohl besonders erwünscht, insofern diesmal der
letzte Sonntag vor Weihnachten mit dem heiligen
Abend zusammenfällt, so daß dieser nicht als
voller Geschäftssonntaggelten kann. Dieser
Umstand ist nach ihrer Ansicht auch fernerhin
zu berücksichtigen. Diese Anregung hat die
Polizeiabteilung auf Antrag des Gemeinderats
Fischer noch dahin erweitert, daß der Geschäfts¬
betrieb an den genannten 3 Sonntagen nicht
blos bis nachmittags4 Uhr, sondern bis abends
7 Uhr gestattet sein solle.

Von den Geld- und Warenbörsen.
Stuttgart , 23. Nov. Der Ministerwechsel in

Oesterreich hat zunächst auf die Wiener und weiterhin
auf sämtlichen europäischenGeldbörsen insofern einen
günstigen Eindruck ausgeübt, als die österreichische und
ungarische Hochfinanz im Vertrauen auf die energische
Durchführung der Valuta -Regelung ihre Kassen öffnete.
Dies hatte einen scharfen Rückgang des Goldagios und
damit auch eine Steigerung der Bankkurse zur Folge,
weshalb alle übrigen Spekulationswerte höher gingen.
Von Bahnen gewannen österr. Staatsbahnaktien nahezu
3 Lombarden I '/i , Galizier ebenfalls 1'/-, Dux Boden¬
bacher 2'/2°/o; auch deutsche Bahnen gingen höher,
während Gotthardaktien infolge des letzten Monats¬
ausweises eine Kleinigkeit abgeschwächt wurden. — Die
Getreidemärkte verkehrten wohl infolge der anhaltenden
Trockenheit und der den Saaten fehlenden Winter¬
feuchtigkeit in fester Haltung bei mehr oder weniger
erhöhten Preisen. — Auch die Baumwollbörsen scheinen
eine festere Haltung nunmehr annehmen zu wollen,
nachdem die ziemlich matte Stimmung fast den größten
Teil der abgelaufenen Berichtswoche noch angehalten
hatte. Amerikanische und brasilianischeSorten gingen
für effektive Ware Vis höher und auch die Terminpreise
für Amerikaner erhöhten sich gegenüber dem Schluß
der Vorwoche um 2 Points . — Die schon in der Vor¬
woche eingetretene Mattigkeit auf den Zuckermärkten
setzte sich auch in dieser Woche fort und die Preise er¬
fuhren weitere Abschläge. — Ebenso hat sich die Re¬
aktion auf den Kaffeemärktenfortgesetzt. Die Umsätze
sind überall auf den notwendigstenmomentanen Bedarf
beschränkt und soweit die Spekulation in das Geschäft
eingreift, scheint sie mit Leerverkäufen zu operieren.

Ausland.
Antwerpen,  24 . Novbr. Wahrend des

Sturmes  in den letzten Tagen kamen hier im
Ganzen 161 Personen um.

Unterhaltender Heil.

In letzter Stunde.
Eine Dorfgeschichte von E. Eibe .'n.

I.
Es war im Spätsommer. Die ersten

Strahlen der Morgensonne umglänzten die
schwingenden Wipfel der Bäume, huschten durch
das Laub und gaukelten auf dem Boden. Die
Blätter vergilbten schon und losgerissen wirbelte
manches wie ein goldig schillernder Falter im
Winde und taumelte aufs Gras.

Neben dem rauschenden Sturzbach schritt
der Förstrr Stolzenberg dahin, ein in der
schönsten Blüte der Jahre stehender Mann.
Das gebräunte Antlitz mit den links und rechts
schweifenden lebhaft funkelnden Augen umrahmte
ein fuchsiger Vollbart. Gar keck nickte eine
Reiherfeder von seinem kleinen runden Filzhut
Die blank gewichsten langen Stulpenstiefel
knarrten bei jedem Schritt. Ein prächtiger
Neufundländer sprang vor ihm her.

Ein ferner Flintenschuß verhallte. Der
Hund spitzte die Löffel, blieb eine Sekunde, in
die Luft schnüffelnd, stehen und schoß dann wie
toll vom Wege ad, mitten durch's Gestrüpp.

Der Förster stutzte. „Leo, was hast du?"
Er bog vom Wege ab und verfolgte die

von dem Hunde eingeschlagene Richtung. Der
stieß nach einer Peile ein klägliches Geheul aus
und kehrte, mit mächtigen Sätzen durchs Gebüsch
brechend, zurück. Er sprang an seinen Herrn
mit jenen, den Hunden eigentümlichen, unge¬
duldig Hülfe heischenden Geoerden empor, wedelte
mit der Rute und stürzte voraus, jeden Augen¬
blick den Kopf wendend und mit den funkelnden
Lichtern gleichsam zur Eile mahnend.

Den Förster ergriff eine fieberhafte Auf¬
regung. Aus dem Benehmen seines vierfüßigen
Begleiters schloß er, daß etwas Außergewöhn¬
liches geschehen sein dürfte — aber was? —
Der Flintenschuß— hm! wer mochte den ab-
geseuert haben? — Ein Wilddieb? —

So vergingen mehrere spannungsvolle
Minuten. Das Gekläff des Hundes verstummte.

Der Förster blieb, mit den Augen ringsum
suchend, stehen. Da — nah' vor ihm — sah
er in einer von dichtem Brombeergesträuch um¬
wachsenen Lichtung einen anscheinend leblos da¬
liegenden Mann , dem der Hund das Antlitz
leckte.

Er bahnte sich einen Weg durch die Brom¬
beerranken. welche ihm mit ihren scharfen Nadeln
das Gesicht und die Hände ritzten. Er achtete
in seiner Erregung nicht darauf. Er beugte sich
zu dem Bewußtlosen nieder. Er taumelte ent¬
setzt zurück, als er einen Blick in dessen Antlitz
geworfen hatte — sein Todfeind war's.

Da lag er vor ihm, zu seinen Füßen, der
ihm das Liebste auf der Welt geraubt, sein Glück
zertreten und ihn darob noch verhöhnt hatte
— kalt und starr, ein Bild des Todes — der
Mühlhofbauer Paul Jensen!

Sie waren einst Jugendfreunde, aber da
kam die Liebe und entzweite ihre Herzen . . .
Annaliese, die Schulmeisterstochter, schön wie
eine Nixe mit ihrem glanzbraunen Haar und
dem brennenden Augenpaar, hatte es Beiden
angethan — und sie — sie bevorzugte den
schmucken Forstgehülfen, was Kurt Stolzenberg
damals noch war.

Sie träumten von einem seligen Leben da
draußen in dem einsamen Forsthaus. Umrauscht
von tausendjährigen Eichen und verwittert wie
diese wars, aber auch gar heimlich und lieb wie
eine ehrwürdige Matrone, die mit stillem Lächeln
ihre Enkel auf den Schoß nimmt und ihnen
goldene Märchen erzählt, wenn die Dämmerung
den Schleier der Nacht spinnt. . . . Dort sollte
die Liebe ihnen ein Paradies bereiten. . . .
Doch Paul Jensen träumte auch — nicht von
Glück und Seligkeit — von verwelkten Hoff¬
nungen träumte er . . . Der Neid über den
glücklichen Nebenbuhler erfaßte sein Herz und
der Haß schlug seine Wurzeln darin . . . Ja,
der Haß — eine grimmige Flamme, die leicht
alles Bessere verzehrt, was im Herzen lebt —
der Haß mit seinem glühenden Rachedurst und
der finsteren That!

Es war eine zu leidenschaftliche Natur , als
daß er ruhig das Glück der Liebenden hätte
mit ansehen können. Je unerreichbarer ihm
Annaliese geworden war, desto ungestümer wurde
sein Verlangen nach ihrem Besitz. Die Welt
erschien ihm wertlos ohne sie und er beschloß,
sie sich dennoch zu erringen, koste es, was es
wolle. Sollte sie ihn auch hassen, war sie erst
sein, werde sich ihr Haß schon in Liebe ver¬
wandeln — so dachte er. Das Wohlwollen
ihres Vaters, des Schulmeisters, besaß er. Diesem
war der reiche Bauerssohn ein willkommenerer
Schwiegersohn, als der karg besoldete Forstge¬
hilfe. Aber so verlockend auch der Schulmeister
seiner Tochter die Zukunft, die ihr als reiche
Mühlhofbäuerin winkte, ausmalen mochte— sie
hatte nur eine Antwort darauf: „Ich liebe
Zeusens Paul nicht!" — Zankte er dann, schwieg
sie und ging nachher mit verweinten Augen umher.

Und doch— doch — sie wurde Mühl¬
hofbäuerin! —

Wie das gekommen war, wußte der Förster
heute noch nicht. Ein Geheimnis mußte vor¬
handen sein, wodurch Annaliese gezwungen
worden war, dem ungeliebten Manne die Hand
zu reichen.

Als ihm der Schulmeister damals ihre
Verlobung mit Paul mitteilte, wollte er es nicht
glauben — als es ihm aber Annaliese bestätigte
und mit zuckenden Lippen hinzufügte: „Ich muß,
Kurt, ich muß, es giebt keine andere Wahl!
Verzeih' mir!" — da mußte er es wohl glauben.
Aber so sehr er auch in sie um nähere Erklär¬
ung drang, sie schüttelte das Köpfchen: „Nein,
Kurt," sagte sie, „das darfst Du nicht wissen!
Es nützt nichts, wenn ich's Dir sage! Lebe
wohl! Wir dürfen uns nie wieder allein treffen."
Und sie huschte fort.

Paul Jensen heiratete das liebe Mädchen,
während der Forstgehilfe mit dem Tod im Herzen
umherschlich— er triumphierte und verhöhnte
im Kruge den „Grünrock."

Zwischen Beiden wars von der Zeit an
aus, jede Freundschaft verschwunden.

War Annaliese glücklich? Ach nein! Ihre
traurigen Augen erzählten von einem tiefen ge¬
heimen Leid. Der Förster sah sie mehrere
Male flüchtig und empfand unsägliches Mitleid
mit ihr. Welche dunklen Bande fesselten die
Arme an den Mühlhofbauer? — Sollte er cs
jemals erfahren? —

(Fortsetzung folgt.1

Reichsgericht.  Nach Z211 der Konkurs¬
ordnung sind Schuldner, welche ihre Zahlungen
eingestellt haben, mit Gefängnis bis zu zwei
Jahren zu bestrafen, wenn sie, obwohl sie ihre
Zahlungsunfähigkeit kannten, einem Gläubiger
in der Absicht, ihn vor den übrigen Gläubigern
zu begünstigen, eine Sicherung oder Befriedig¬
ung gewährt haben, welche derselbe nicht oder
nicht in der Art oder nicht zu der Zeit zu be¬
anspruchen hatte. In Bezug auf diese Bestim¬
mung hat das Reichsgericht, IV. Strafsenat,
durch Urteil vom 22. September 1893 ausge¬
sprochen: Der „Absicht" ist gleichzustellendas
Bewußtsein des Thäters, daß seine Handlung
die Benachteiligung der übrigen Gläubiger zur
notwendigen Folge haben müsse; dagegen ge¬
nügt das Bewußtsein des Schuldners, durch
seine Handlung die übrigen Gläubiger mögliches
weise schädigen zu können, nicht zur Bestrafung
wegen Gläubigerbegünstigung aus Z 211 der
Konkursordnung.

Abergläubische Leute — u . deren giebt
es bekanntlich nicht wenig — bezeichnen die
Zahl 13 als Unglücksnummer. Diese übel
beleumundete Zahl hat jedoch in einer Ziehung
der 1860er Lose zu Wien eine glänzende Reha¬
bilitierung erfahren; denn es sielen folgende
Haupttreffer auf die Nummer 13 und zwar:
der Haupttreffer von 300000 Gulden auf Serie
10490 Nr. 13, der zweite Treffer von 50000
Gulden auf Serie 6466 Nr. 13, ein Treffer
von 10000 Gulden auf Serie 11176 Nr. 13,
endlich zwei Treffer zu 1000 Gulden auf Serie
4129 Nr. 13, und 10 988 Nr. 13. Nun dürfte
cs uns kaum mehr überraschen, wenn der Haupt¬
treffer der erwähnten Ziehung einer der dortigen
Losgesellschaftenzufiele, die aus 13 Personen
besteht.

Maler (zu einem Herrn, dessen Portrait er
soeben vollendet hat) : „Wie gefällt Ihnen ihr
Bild und ist nach Ihrer Meinung vielleicht noch
eine kleine Umänderung daran zu machen?" —
Herr (nachdem er sein Konterfei lange ange¬
sehen) : Das Bild ist ganz hübsch gemacht, und
was das Umändern anbetrifft, so würde es mir
recht sein, wenn Sie eine Landschaft daraus
machten."

(Liebeslogik,) Ich wünsche Dir Glück zu
Deiner Verlobung! Wie bist Du eigentlich zu
Deiner Braut gekommen? Ich meine, Du wolltest
ledig bleiben?" — „„Ja , gewiß! Aber neulich
treffe ich ein junges, hübsches Mädchen, wir
kommen in's Gespräch, und denke Dir, sie ge¬
steht mir, daß sie auch ledig bleiben will. Eine
schönere Harmonie kann's doch gar nicht geben,
und da haben wir uns verlobt."

(In der Vorschule.) Lehrer: „Beschreibe
mir ein Zebra und sage, zu was dasselbe nütz¬
lich ist." Knabe (nach langer Ueberlegung):
„Das Zebra sieht wie ein Pferd aus, aber sein
Fell ist gestreift und es ist beim Buchstaben„Z"
in der Bilderfibel nützlich."

(Boshaft.) Es giebt sehr viele dumme
Menschen— sogar häufig einen mehr, als ein
jeder glaubt.

Briefkasten d. Red. II. II. Ihrer Anfrage
zufolge können wir heute nur Mitteilen, daß gemas der
Verfügung des Kgl. Oberamts vom 31. Mai 1892 im
diesseitigen Oberamtsbezirk an den Atzten drer
Sonntagen vor Weihnachten  der Geschaftsbetrteo
in allen Verkaufsstellen und die Beschäftigungvon
Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern in allen Handeis-
gewerben während 8 Stunden und zwar m der Z
von 8 —S Uhr vormittags und von 11 Uhr '
bis 8 Uhr abends gestattet ist. Diese 3 Sonntage s
nach dem Kalender der 2. 3. und 4. Advent.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.


	[Seite 767]
	[Seite 768]
	[Seite 769]
	[Seite 770]

